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Einiges über den Bau und die obertägigen Anlagen des Simplon-Tunnels auf der Nord­
seite bei Brig im Canton Wallis (Schweiz).*) 

Von Alexander Iwan, beh. aut. Bergbau-Ingenieur. 

Meine diesjährige Sommerreise gestattete mir den 
lauge g·chcgteu Wunsch, die Bauarbeiten am Simplon­
Tunuel zu besichtigen, zur Ausführung zu bringen. In 
diesem Vorhaben wurde ich durch das freundliche und 
bereitwillige Entgegenkommen der Bauleitung unter­
stützt; ich spreche dem Bureauchef Herrn Wich ern, 
welcher mich in Abwesenheit des Chefingenieurs und 
Bauleiters Herrn H. von Kager empfing, sowie dem 
Ingenieur Herrn Ra tj e n, welcher mir als liebenswUr­
diger Führer und Berather diente, hiefür an dieser 
Stelle meinen herzlichsten Dank aus. 

Ueber die Bauarbeiten am Simplon-Tunnel sind 
mehrfache Publicationen erschienen, unter welchen die 
gründliche und umfassende Arbeit . des Ingenieurs 
S. Pest a 1 o z z i in Zürich, welche im Sonderabdruck 
aus der „Schweizerischen Bauzeitung" 1) veröffentlicht 
wurde, in erster Linie zu nennen ist, da die Baugei::ell­
schaft für den Simplon-Tunnel hiefür alle Daten und 
sämmtliches Pläne- und Kartenmateriale zur Verfügung 
stellte. l\Ieine folgenden Mittheilungen stützen sich theils 
auf meine an Ort und Stelle gemachten Wahrnehmungen 
und Notizen, theils auf die Daten und Skizzen obiger 

*) Vortrag, gehalten in der Fachgruppe der Berg- und 
Hüttenmänner des österr. Ingenieur- nnd Architekten\·ereines am 
18. December 1902. 

t) Bd. XXXYIII, Nr. 18, 19, 20, 22, 24 und Bd. XXXIX, 
Nr. 3, 4, 9, 10, 13, 14, 17. 

Publication, wozu ich von der Bauleitung die Zustimmung 
erhielt. 

Die Herstellung des Simplon-Tunnels wurde bereits 
in den Fünfziger-Jahren des vergangenen Jahrhunderts 
in Aussicht genommen, und es wurden verschiedene Me­
thoden hiefür in Vorschlag gebracht, bis endlich das 
zur Ausführung angenommene Project des leider zu früh 
verstorbenen genialen Ingenieurs ß ran d t, welcher die 
„Baugesellschaft für den Simplon-Tunnel: Brau d t, 
Br an da u & Ci e." ins Leben rief, die Gewähr für 
das Gelingen dieser bedeutenden Durchbohrung bot. 
Die gesammte technische Welt verfolgt den Bau des 
Simplon-Tunnels mit der größten Aufmerksamkeit, und 
die regelmäßig veröffentlichten Quartalsberichte der 
Jura-Simplon-Bahngesellschaft iiber den Fortgang der 
Arbeiten iiber Tage als auch im Tunnel selbst, welchen 
Berichten die erläuternden Pläne beigegeben sind, geben 
ein Bild von den Schwierigkeiten und Hindernissen, die 
sich diesem riesigen Unternehmen entgegenstellen. 

Bevor ich zur Beschreibung der obertägigen An­
lagen und Herstellungen schreite, will ich einige ganz 
gedrängte Mittheilungen über die Tunnelarbeiten voraus­
schicken. 

Die nördliche Mündung des Simplon-Tunnels liegt im 
Rhonethale, ungefähr 2 km oberhalb Brig (auch Brieg), 
welches gegenwärtig die Endstation der Jura-Simplon-Bahu 
ist; die südliche Mündung liegt im Thalfl der Diveria etwa 
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800 m unterhalb des Dorfes 
Iselle. Die Schwellenhöhe 
ist am Nordportale auf 
685, 77 m, am Südportale auf 
633,47 m über dem Meere 
festgesetzt. Der Symplon­
Tunnel übertrifft in seiner 
Länge weitaus seine Vor­
gänger, welche bedeutende 
Gebirgsstöcke zu Verkehrs­
zwecken durchquerten; er 
wird bekanntlich vom Nord­
bis zum Südportale eine 
Länge von 19 791 m er­
r eichen; der Gotthard-Tunnel 
hat eine Länge von 14 920m, 
jenerdesMontCenis 12 234m 
und der des .Arlberges 
10 580 rn. Der gTößte Th eil 
des Tunnels in der Länge 
von 19 443, 2 m liegt in einer 
Geraden, der sich an bei­
den Mündungen Curven an­
schließen , welche an <ler 
Nordseite eine Länge von 
161, 7 m, an der Südseite 
von 185,6 m haben. 

Der Durchstich des Sim­
plon wird mittels Doppel­
tunnels au geführt; der öst­
lich gelegene wird als Tunnel I 
und der westliche als Tun­
nel II bezeichnet. (.Auf den 
beiliegenden F ig. 1 u. 2 ist 
di e Richtung des Richtstollens 
und des Paralleltunnels II er-

~~'?""'· .,,-! 
' 
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sichtlich.) Gegenwärtig wird bloß Tunnel 1 für ein Ge­
leise vollständig ausgebaut und ausgewölbt mit einem 
inneren Querschnitte von 35 m 2 , während Tunnel II 
als Parallelstollen in den Dimensionen von ca. 2,5 m 
Höhe und 3,2 m Breite vorläufig nur zur Ventilation 
dient und erst bei gesteigertem Verkehr auf die eigent­
lichen Tunneldimensionen nachgeweitet und ausgebaut 
werden wird. 

Der Richtstollen (Sohlenstollen) ist immer ca. 500 
bis 600 m der eigentlichen Nachnahmarbeit voraus; der 
Betrieb des Richtstollens, dann des Tunnels II, sowie 
der noch zu erwähnenden Querschläge, wird mit Brandt­
schen Bohrmaschinen, die Nachnahmarbeiten werden 
aber mit Handbohrung bewerkstelligt. Zwischen den 
beiden Tunnels bleibt ein Pfeiler von 1 7 m Stilrke als 
Bergfeste stehen; in Abständen von 200 m werden beide 
Tunnels durch etwas diagonal angelegte Querschläge, 
hier „Traversen" genannt, von den gleichen Dimensionen 
wie Tunnel II verbunden, welche Anordnung die Re­
gulirung der Wetterführung, die ausreichende Zuführung 
von frischer Luft, die bessere Vertheilung der Förderung 
des Hauwerkes aus den Tunnels, sowie den Transport 
von Materialien in dieselben ermöglicht. Die Tra­
versen werden successive nach Maßgabe des Baufort­
schrittes abgemauert oder durch starke Wetterthüren 
gut geschlossen, so dass jeweilig nur die zuletzt vollen­
deten Querschläge zur Benützung offen bleiben. 

Zur Ausmauerung der Tunnels wird jenes Materiale 
ausschließlich verwendet, welclu·s in dem großen Stein­
bruche im Massathale am rechten Ufer der Rhone ober­
halb des Dorfes Naters gewonnen wird; das Gestein, 
bestehend aus Granulit und Gneiß, ist von weißer Farbe, 
großer Härte und Dichte und ist gegen Verwitterung 
sehr widerstandsfähig. An jenen Stellen des Tunnels, 
an welchen das Gestein fest und haltbar ist, werden 
Cementsteine (Kunststeine), welche auf hydraulischen 
Pressen aus Beton hergestellt sind, als Verkleidungs· 
materiale eingebaut. Das Tunnel-Hauwerk wird nur zur 
Anschüttung und Planirung der künftigen Bahnhofanlage 
verwendet. Von dem Steinbruche, am linken Ufer der 
Massa gelegen (siehe Fig. 2), führt ein Steintransport­
geleise nach Uebersetzung der Rhöne mittels einer 
hölzernen Brücke auf das linke Ufer der Rhöne, und 
dieses Geleise endigt auf dem Arbeitsplatze nächst den 
Tunneleingängen. - Die hier erwähnte hölzerne Brücke 

trägt auch die später zu erwähnende Druckwasser­
leitung. 

In ca. 5000 m von der Mündung des Tunnels 1 
befindet sich der Tunnelbahnhof, wo nach genau be­
stimmten Fahrordnungen die aus- und einfahrenden Züge 
rangirt werden; vom Tage bis zum Tunnelbahnhofe 
fahren die Locomotiven mit Dampfbetrieb; von da ab 
bis nahe zu den Arbeitsorten besorgen den Verkehr 
Locomotiven mit comprimirter Luft. Unmittelbar vor 
den Feldorten auf 200-300 m Entfernung zur Luft­
locomotive geschieht die Abförderung des Hauwerkes 
oder die Zuführung der nöthigen .Materialien mit Pferden, 
welche ca. 12 Stunden im Tunnel zubringen und regel­
mäßig gewlwhselt werden. Wegen der großen Ent­
fernungen wird gegenwärtig die Einstellung eines Pferde­
transportwagens, in und aus den Tun{lels, iu Erwiigung 
gezogen. 

Zur Beförderung der .Mannschaft dienen offene, 
mit bequemen Sitzen versehene Rollwagen. 

Die Länge des bereits ausgefahrenen Tunnels auf 
der Nordseite betrug bis Ende August v. J. ungefähr 
7 ,8 lcm, jene auf der Südseite etwas über 5,5 km; der 
Vortrieb in den Richtstollen I und II beträgt durcb-
1;chnittlich 8,9 m pro 24 Stunden. Auf der Nordseite 
der Tunnels ist die Gesteinstemperatur vor Ort eine 
sehr hohe (zur Zeit meiner Anwesenheit zwischen 53 
und 55° C.) , was die Anlage von mll.chtigen Ven­
tilationsmaschinen, W asserstrahlgebläsen und sonstigen 
Kühlvorrichtungen nothwendig machte; da die Bau­
leitung einer weiteren Steigerung der Gesteinstem­
peratur entgegensiflht, wurde kürzlich eine lt'abrik 
zur Eiserzeugung fertiggestellt; man beabsichtigt zur 
besseren Abkühlung der Temperatur direct vor den 
Arbeitsorten besondere Eiswagen aufzustellen. Mit den 
gegenwärtig in Verwendung stehenden Kühlvorrich­
tungen wird die Temperatur vor Ort auf ungefähr 
25° C. herabgedrückt. 

Die Luftmenge, welche durch den Tunnel II vom 
Tage aus eingeleitet wird , beträgt 30-40 m 3 pro 
Secunde; die Rohrleitungen für das Kraftwasser zu den 
Bohrmaschinen und Stollen ventilatoren, für das Kühl­
wasser der Wasserstrahlgebläse, sowie für die compri­
mirte Luft der Luftlocomotiven sind sämmtlirh im 
Tunnel II eingebaut. 

(Fortaetzung folgt.) 

Das Erzrevier von Beslinac-Trgove in Croatien. 
Von J. Hörhager. 

(Schi DBB von S. 90.} 

Erzlagerstätten. 
Wie im Vorhergehenden bereits angedeutet, finden 

sich silberhll.ltige Bleierze , Kupferkies und Eisensteine. 
Im Südosten des Schieferzuges, nahe dem Grenz­

flusse Unna, kommen Bleiglanz und Kupferkies gemischt 
mit Spatheisenstein vor, und bei Svincina findet sich 
eine dünne Ader von Bleiglanz im Kalk. 

Dann folgt eine oberflächliche Unterbrechung des 
Erzschieferzuges durch die Ueberlagerung mit Terrassen­
Diluvium im Thale von Javornik und Jamnica, worauf 
wieder die Erzschiefer zu Tage treten und gleichlaufend 
mit dem Zirovac-Bache nordwestlich bis über Gvozdansko 
hinausgehen. In diesem Haupttheile des Schieferzuges 
lassen sich 3 Reihen von Lagerstätten unterscheiden, 
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auch thatsächlieh erfüllt wurde. Demnaeh c~rhält man 
bei der Verbrennung def; obigen Gasquantums in Ex-

! . h" . L' • 71 000 p os10nsma,;c men eme c.nergiemenge von ----- = 
0,75 X 24 

3944 III', es ist der Gaskraftmaschinenbetrieb daher 
dem Dampfbetrieu dreifach iiberlegen. Unter Voraus­
setzung der Betriebssicherheit der Gasnrnschinen konnte 
daher natürlich gar hin Zweifel darüber bestehen, dass 
m:rn heute bei der Projectirung einer neuen Cokes­
anstalt mit Nebenproductengcwinnung unbedingt auf 
den Gaskraftmaschinen betrieb übergehen musste, um 
dadurch eine ungeheul'r reil"!1e und billige Kraftquelle 
zu erschließen, wohci man sich übrigens auch den Bau 
und Betrieb einer großen Kesselanlage und die Ver­
antwortung für dieselbe erspart, was auch sehr bedeutend 

in die Waagschale fällt. Ursprünglich hat rn:m nun daran 
gedacht, die einzelnen Gaskraftmaschinen, wo dies thun­
lich ist, direct an den Kraftverbrauchsstellen zu be­
treiben, es hätte sich dabei aber eine so große L1lnge 
von Gns- und Kühlwasserleitungen und eine so große 
Anzahl von kleinen separat zu beclienenden Motoren 
ergehen, dass rs sich bei weitem YOrtheilhafter erwies, 
durch gTOße Gaskraftmaschinen in einer Centrale 
Elektricität zu erzeugen und auf die einzelnen Ver­
brauchsstellen zu übertragen, da die mit der elektrischen 
Kraftübertragung Yerbundenen Energieverluste durch 
die Conccntrirnng des Betriebes bei derselben namentlieh 
dadureh reichlich wettgemaeht werden, dass die zahl­
reichen Secundilrmotoren keinerlei nennenswerthP Bt~-

wartung bedürfen. (Schluss folgt.) 

Einiges über den Bau und die obertägigen Anlagen des Simplon-Tunnels auf der Nord­
seite bei Brig im Canton Wallis (Schweiz). 

Von Alexander Iwan, beb. aut. Bergbau-Ingenieur. 
(Fortsetzung von S. 10<.) 

Obertä.gige Anlagen. 
Bei der Ankunft in Brig fiel mir sofort die große 

Veränderung auf, welche der Bau des Simplon-Tunnels 
nöthig gemacht hat; zunächst die bereits durchgefüh1·te 
Correction der Rhone, welche sich von oberhalb der 
Tunnelmündungen auf eine Länge rnn über 2000 m bis 
nach Brig erstreckt. Diese Corrcction der Rhone wurde 
der Hauptsache nach durch Anwendung von flach ab­
fallenden, l'enkrecht auf den Flußlauf eingebauten Stein­
buhnen mit Rundköpfen erzielt, welche in regelmäßigen 
Abständen hergestellt sind; dieses System wurde bei der 
Regulirung der unteren Rhöne im C:mton Wallis dm·ch­
aus angewendet; ferner ist die neue Bahnhofanlage mit 
den im Bau begriffenen Gebäuden des Bahnhofes selbst, 
dann jener für die Zollmanipulation, Locoruotivrcmisen, 
Heiz- und Lagerhäusern etc. zu erwähnen, welche sich 
vom gegenwärtigen Bahnhofe östlich in der Länge von 
ungefähr 1000 m der Rhöne entlang aufwärts erstrecken 
und welche 4-5 m höher gegen das Niveau des alten 
Bahnhofes gelegen ist. Der ebene Platz für die gesamrute 
Bahnhofanlage wird, wie schon gesagt, mit dem Hau­
werke der beiden Tunnels durch Anschiittung herge­
stellt. Zu erwähnen ist auch die Fertigstellung einer 
neuen eisernen Brücke nächst dem neuen Bahnhofgebäude, 
welche über die Rhöne nach Naters und zur Furka­
straße führt, sowie die Anlage einer neuen breiten Straße 
vom Platze in Brig zum nenen Bahnhofe. 

Obertägige Anlagen für den Tunnel­
betrieb. Die maschinellen Einrichtungen sollen hier 
nur in Kürze angeführt werden. Dieselben können übrigens 
in dem schon eingangs erwähnten Berichte des Ingenieurs 
S. Pest a 1 o z z i in voller Ausführlichkeit mit den zu­
gehörigen Zeichnungen gefunden werden. Der In­
stallationsplatz befindet sich zwischen dem künftigen 
neuen Bahnhofe und den Tunnelmündungen; er erstreckt 
sich von der projectirten Bahnlinie, welche auf dem 

Damme läng·s der regulirten Rhone geführt werden soll, 
bis zur Berglehne und hat eine Länge von ungefähr 
1000 m bei einer Bmite von etwa 75 111. Auf dieser 
Fläche befinden sich alle Gebäude mit den Masehiuen 
und sonstigen Einrichtung·en. 

Vor Beginn des Rundganges hat der Besucher im 
Bureau der Baugesellschaft die Erklämng zu unter­
schreiben, dass die Unternehmung von allnr Haftpflicht 
für irgend welche Unfälle, die dem Besucher begegnen, 
völlig befreit ist. Von Brig kommend tritt man zunächst 
(siehe Fig. 1 in Nr. 8) beim Portierhäuschen (1) in den 
eingefriedeten Raum, auf welchem linksseitig, senkrecht 
zum Laufe uer Rhöne gestellt, sich ein ausgedehntes zwei­
stöckiges Gebäude (2) befindet, das im Erdgeschosse 
die Materialmagazine und ein Consummaga.zin, im ersten 
Stocke die Bnreau:x und Bera.thungszimmer der Bau­
gesellschaft, im zweiten Stocke Wohnungen für solche 
Angestellte enthält, welche vermöge ihrer Dienstver­
richtungen stets in der Nähe der Arbeitsplätze sein 
sollen. Nordöstlich von diesem Hause, parallel zur Rhone, 
befindet sich ein langgestrecktes Gebäude, welches die 
Schmiede und Reparaturwerkstlltte, das Afaschinen- nnd 
Turbinenhaus, sowie das Dynarnohaus für die elektrische 
Beleuchtung und Kraftübertragung enthält. Die Schmiede 
(3) und Reparaturwerkstätte ( 4) sind mit den nöthigen 
Hilfs- und Arbeitsmaschinen ausgerüstet, um die ver­
schiedensten Reparaturen und Neuherstellungen vor­
nehmen zu können; die Transmissionen werden von 
einer Turbine bedient; wenn nöthig, können dieselben 
auch von der Hauptvorgelegewelle des Dampfmaschinen­
raumes aus betrieben werden. In der vollständig ein­
gerichteten Schmiede werden sowohl die Handbohrer als 
auch die Maschinenbohrer hergestellt und reparirt. Die 
Handbohrer sind aus steirischem (Bö h 1 er-) Stahl, die 
Maschinenbohrer hingegen aus deutschem Tiegel-Stahl 
(Krupp) verfertigt. Von den ersteren werden in 24 Stunden 
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ungefähr 9000-10 OOll, von tlen letzteren ca. 1000 ~tück 
hergerichtet. Am ouereu Ende der Ueparaturwerkstätte 
befindet sich eine Versuchsstation zum Ausprobiren der 
rcparirteu Bohrmaschinen und zur Erpl'Obung von neuem 
t;tahlmaterinlc, in welcher zu diesem Zwecke besonders 
harte Gesteinsulöcke aufgestellt werden. 

Die im Maschinen- und Turbinen hause ( 6) aufge­
stellten drei Hochdruck-Compressionspumpen liefern das 
Presswasser zum Betriebe der Gesteinsbohrmaschinen, der 
t'tollenventilatoren und der Wasserstrahlgebläse der 
Tunnels; es sind je :2 Pumpengruppen, bestehend ans 
direct mit den Turbinen gekuppelten llochdrul'k-Cum­
Jlressionspumpen, angeordnet, um kaltes Wasser dureh 
zwei besondere Rohrleitungen zu den obenange führten 
Zwecken in das Innere der Tunnels zu liefern. Diese 
Kühlwasserleitungen von 100 mm Durchmesser sind auf 
ihrer ganzen Länge bis zur Verbrauchsstelle sorgfältig 
isolirt, um eine Temperaturzunshme des Wassers mög­
lichst zu ,·ermeideu. Zwei Turbinen mit je einer Lebtnng 
von 250 eff. PS und 78 ümdrehungen per Minute be­
treiben vier l'umpenpaarc , welche eine W assermengc 
von rund 6 ,..;,'t•c. lil. per Pumpenpaar unter einem Druck 
bis zu 120 at liefern; eine dritte Turbine von liOO eff. p,...,. 
und ß5 "Cmdrehungen in der Minute betreibt zwei größere 
Pumpenpaare, welche für je 1:2 Sec. lit. hochgepresstes 
Wasser von 120 at maximalen Druck bemessen sind. 
Eine vierte Turbine von 600 cff. PS dient thcilweise 
zum Betriebe von Lnftcornpressoren, theilweise wird die. 
noch übrigbleibende Kraft als Heserve für die Press­
pumpen verwendet, indem - weuu eine der Turbinen 
außer Betrieb gesetzt werden muß - diese Turbine 
durch die gemeimchaftliche Vorgeleg·ewellr an die Press­
pumpenpaare gekuppelt wird. Alle Pumpen entnehmen 
das Wasser - Grundwasser der Rhonr. welehes früher 
eine Filteranlage passirt -- einem gemeiuschaftlichen, 
dircet hinter den Pumpen angeordneten Saugwasser­
bassin und drücken es in die gleichfalls hinter dP11 
Pumpen liegende Sammelleitung, von wo es in den 
bereits erwähnten zwei Röhrensträngen YOn 100 111111 

Durchmesser in die Tunnels geführt wird. Für die Re­
gulirnng des Druekes sind mit kräftigen Sicherheits­
ventilen nrsehene Gewiehtsaecumulatoren aufg·estellt, die 
durch den steigenden Gewichtskübel ausgelöst werden, wenn 
das Presswasser in den Tunnels keine oder niel1t geniigeude 
Verwendung findet; in diesem Falle kehrt llas abfließende 
Presswasser wil'der in das Saugwasserbassin zuriick. 

Die zwei Luftcompressoren liefern angeblich bis 
auf 100 at gepresste atmosphärische Luft. Sie sind zu 
diesem Zwecke zweistufig gebaut und mit den übliclien 
Kühlrnrrichtungen versehen. Die comprimirte Luft dient 
zur Speisung der in den Tunnels verwendeten Luft­
locomotiven. Die Pressluft wird in ReserYoirs aus stat·keu 
Mannesmann-Röhren aufgespeichert und von diesen weg 
durch eine riO 111111 weite Leitung zu den Tunnelstationen 
im Innern der Tunnels geführt, wo die Speisung der 
Luftlocomoth'en vorgenommen wird. 

Neben dem Pumpenraum uefindet sich die Resen·e­
dampfanlage (51. DiesP lwstt'ht aus drei Dampfmaschinen, 

wovon eine fü1· 60 nnd zwei für je 80 PS Leistung·,;­
fühigkeit gebaut sind. Die ~Iasehinen sind mit der ver­
längerten Transmissionswelle des Pumpenraumes Yer­
bunden, so dass bei Yersagen der Wasserkraft ein Theil 
der Presspumpenpaare durch die ·Dampfanlage in Betrit~b 
gehalten werden kann, um die maschinelle Bohrung· in 
den Tunnels in Thätigkeit zu erhalten. 

Der Dynamoraum 17 l enthält verschiedene Lieht­
maschinen für qic elektrische Beleuchtung und kleinere 
elektrische ~Iotoren. Die beiden Lichtmaschinen für 25, 
beziehungsweise 100 etf. PS und der 30pferdige Gleich­
stromgenerator werden mittelst Riemen \'Oll einer Trans­
missionswelle angetrieben, die ihre Kraft von zwei 
Turbinen erhält, welche abwechselnd arbeiten und :rn 
die g·emeinschaftlicbc, längs des Pumpenhauses hin­
laufende Aufschlagswasserleitung angeschlossen sind. 
Die elektrische Beleuchtung erstreckt sich über die ganze 
Anlage obertags; es sind gegenwiirtig 30 Bog·enlampen 
und ung-efiihr 480 Glühlampen im Betrieb. Elektrische 
Kraftübertragung findet statt YOm Dyna mohause nach 
dem Siigewcrk, dem Stcinbrechc1·, sowie nach einem 
Kralm, mit welchem das Entlatlen der aus den Tunnels 
kommenden Wagen mit dem Hauwerke, zum Anschütten 
des Eisenbahndammes und zur Planirung des ganzen 
Platzes besorgt wird. 

Hinter dem Turbinenhause, parallel zur Rhüne, 
befindet sieh das kürzlieh rrbaute Eismaschinengebäude (8) 
für die Eisfabrication. Unmittelbar hinter dem Eis­
maschinengebäude wurde eine neue hölzerne Briicke über 
die Rhone erbaut, welche nach dem Dorfe Naters führt 
und der Communication für die in Naters wohnenden 
Beamten, Aufseher. und Arbeiter dient, außerdem trägt 
diese Briicke aber :rneh ein Materialgeleise für den 
Transport des Tunnelbauwerkes zur Anschüttung am 
rechten Rhoneufer. da der zur Verfügung stehende Platz 
am linken Ufer zur gänzlichen Unterbringung des Stein­
materiales nicht mehr ausreicht. 

Etwas höher, näher gegen die Tnnneleiugänge, 
befindet sich das Stationsgebäode, welches mit den 
Tunneleingängen durch einen geschlossenen und ge­
ueckten Perron verbunden ist; dieses Gebäude enthält 
die C nfallstation för erste Hilfeleistung ( 9), Pine Gießerei 
zur Herstellung kleiner Gusseisenthcile (10), ein .Material­
magazin ( 11 ), das Bade- und \Y aschhaus ( 14) , eine 
Restauration ( 15 ), ferner das Bureau für die Controle 
der ein- und ausfahrenden Arbeiter ( 12 ), ein Local für 
die Aufbewahrung und die Instandhaltung der Tnunel­
lampen ~ 13) und endlich auf der Südseite dieses Ge­
bäudes eine Luftlocomotivremise (17); hinter der 
Hestauration, <ID der Rhone, steht ein Doppel-Wärter­
ha:.is (18). 

Das Bade- und Waschhaus mit den "Cmkleide-Rii.um­
lichkeiten für die Ingenieure, Aufseher und Arbeiter, 
da8 in seiner praktischen Anordnung besonderes Interesse 
verdient, soll hier eingehender besprochen werden. Ein 
R:ium von ungefähr 36 m Länge, 12 m Breite und 14 m 
Höhe dient den Arbeitern tur Aufnahme ihrer Kleider 
und zugleich als Baderaum. E;; sin1l für 1500 Arbeiter 

2* 
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Kleideranfbewahruugs- \· orrichtungcn vorhanden, die sich 
links uud rechts von den Doucheräumen befinden. Eine 
,:olche, je für einen Arbeiter bestimmte Einrichtung be­
steht aus einer Aufzugsvorrichtung, die über mehrere 
l{ollcn läuft , von der Decke des Raumes herabhängt, 
und welche am Ende der Aufzugsschnur einen Haken 
mit mehreren Zinken trägt, an welchen die Kleider 
Pntwedcr offen oder in einem Netze aufgehängt werden 
können. Der Haken kann mittels der Schnur nieder­
gelassen oder in die Höhe gezogen werden. Jede Auf­
zugsrnrrichtung ist mit der Xummer des betreffenden 
Arbeiters versehen; häufig sieht man auch, dass die Ar­
beiter mittelst eines kleinen Vorhängeschlosses den ihnen 
zugewiesenen _\ ufzug abspel'l'en. Der ganze Raum ist 
gut <lurehwiirmt und ventilirt, so dass die in der Höhe 
hängenden Kleider von einer Schiebt zur andern stets 
vollständig trocknen. Jeder Art:Jeiter kann auf einen 

. bestimmten Platz für seine lJ mkleidung Anspruch machen. 
:o;ämmtlichc Räumlichkeiten sind mit Centralheizung aus­
gestattet, sowohl kaltes als auch warmes Wasser steht 
überall reichlich zur Verfügung. 

Der zur Schicht sich begebende Arbeiter wechselt 
seine Tageskleidung mit den Arbeit;;kleidern und ver­
sorgt die erstere an der Aufzugsvorrichtung. Die von 
d1•r Schicht kommenden Arbeiter, oft erhitzt und dureh­
nüsst, fahren in der geschützten Halle bis auf den Perron 
\'Or dem Baderaum , in welchem sie sich ihrer Tunnel­
kleider entledigen und sogleich unter die Douche treten ; 
hierauf ziehen sie ihre trockenen Tageskleider wieder 
an, versorgen die nassen Tunnelkleider an der Aufzugs­
rnrrichtung, welche sie vor dem Verlassen des Bade­
raumes zum Trocknen in die Höhe gezogen haben; un­
mittelbar neben dem Baderaume geben die Arbeiter dann 
ihre Marken und Lampen bei dem Portier der Arbeiter­
Controlstation ab uud ...-erlassen das Stationsgebäude. 
Während der 15 Stunden, die der Arbeiter nun zu seiner 
Ruhe hat, trocknen die Arbeitskleider bis znr nächsten 
Schicht vollkommen aus. Mit der unentgeltlichen Bade­
Einrichtung ist noch eine rneehanische Waschanstalt 
verbunden, um die zahlreichen Handtücher, die den Ar­
beitern und Beamten z.ur Verfiig·ung gestellt werden, 
ferner auch Tunnelkleider mechanisch zu waschen und 
zu trocknen; selbst eine Schneiderei, \\'O die schadhaften 
Tunnelkleider ausgebessert werden , ist nicht vergessen 
worden. Die Anstalt wird ungefähr von 75°, 0 des Mann­
schaftsstandes benützt: diese Badeeinrichtungen üben 
einen nicht unerheblichen Einfluss auf den guten Ge­
sundheitszustand der Arbeiterschaft aus. Für die In­
genieure und Aufseher sind besondere Bäder, mit Douehen 
und \Vannen versehen, vorhanden. 

Oberhalb des Stationsgebäudes gelangt m:rn zu dem 
Eingange des Tunnels I, wo sich das Ventilationsma­
schinenhaus (IH) zur \'entilirung der Tunnels 1 uncl 
II befindet; diese Anlage soll nicht nur wiihrend der 
Bauzeit der Tunnel;; für die Ventilation dienen, sondern 
ist auch bestimmt, später beim eigentlichen Tunnel­
betrieb nach Eröffnung der neuen Bahnlinie die von 
den Locomotiven herrührenden Hauchgase möglichst rasch 

aus den Tunnels wieder zu entfernen. Es sind hier zwei 
Flügelventilatoren aufgestellt, deren Flügelräder von jt~ 

3, 7 50 in Dnrchmessei· mit den direct angekuppelten Tur­
binen übereinander angeordnet sind, von denen jeder 
für eine Leistung von 2 5 111 3 Luft pro Secunde nnd mit 
Winddruck von rund ~50 111111 W:issersänle bemessen ist; 
bei einem Kraftbedarf von 150 eff. PS macht jedes 
Fliigelr:id ca. 350 Umdrehungen in 1ler Minute. Die 
lichte Weite der beiden Saugöffnungen beträgt je 1,250111. 
Die direct mit den Ventilatoren gekuppelten horizontalen 
Turbinen sind für eine Maximalleistung von 200 elf. PS 
und für 400 Umdrehungen als maximum pro Minute 
gebaut, so da:;s die Leistung eine;; jeden Ventilators, 
wenn nöthig, noch wesentlich erhöht werden kann. 

Das Bemerkenswerthe an diesen Ventilationsanlagcn 
ist tler Grnstand, da!'s die Saug- und Druckcanäle derartig 
angeordnet sind, da~s rnrschiedcne Betriebscombinationen 
erzielt werden können. .Jeder Ventilator kann für sich 
allein entweder saugend oder blasend wirken; oder man 
kann die beiden Ventilatoren hintereinander derart auf 
Druck kuppeln, dass der eine Ventilator blasend wirkt, 
die Luft dem zweiten Ventilator zuführt, von dem sie 
dann erst in das Tunnelinnere gedrückt wird; umgekehrt 
kann ein Ventilator saugend wirken und der zweite 
Ventilator stößt dann die ausg-esaug·te Luft ins Freie. 
Es ist auch möglieh, beide Ventilatoren zusammen auf 
Quantum zu kuppeln, so das,.; 50 111 3 pro Secunde frische 
Luft aus dem Freien in den Tunnel gedrückt, oder dass 
50 ins Luft pro Secunde aus dem Tunnel angesaugt 
und ins Freie ausgestoßen werden können. Die letztere 
Anordnung ist speciell für den späteren Bahnbetrieb im 
Tunnel vorgesehen worden, um, wie schon früher gesagt 
wurde, die von den Locomotivcn herrührenden Rauch­
gase möglichst rasch aus den Tunnels wieder zu ent­
fernen. Die Anwendung cler verschiedenen Arbeitscom­
binationcn des Ventilatorenbetriebes erfolgt durch Um­
stellen von Thüren und großen Drehklappen. 

Während des Tunnelbaues bläst man stets die Luft 
durch Tunnel II und es tritt dieselbe nach Passirung 
des letzteren offenen Querschlages durch den fertigen 
Tunnel I wieder zurück ins Freie. Aus diesem Grunde ist 
die Mündung des Tunnels II theils durch gemauerte, theils 
durch provisorische hölzerne C:mlile mit den Ventilatoren 
verbunden (20); die iiußere Mündung des Tunnels II 
ist natürlich mittelst starken Thüren stets solid ge­
schlossen. Das Ventilatorengebiiude ist unmittelbar an 
das Tunnelportale angebaut. Nur bei der jeweiligen 
Absteckung der Tunnelachse wird die Luft aus dem 
Tunnel II angesaugt, infolgedessen frische Luft durch 
den Tunnel l eintritt, sich erwärmt und sofort Feuchtig­
keit aufnimmt. Es entsteht deshalb gar keine Nebel­
bildung, so dass es möglich wird, noch bis 5000 m Länge 
vom Richtstollen-Mundloche direet einzuvisiren. 

Den begonnenen Hundgang fortsetzend, finden wir 
oberhalb des Ventilatorengebäudes, östlich vom Mund­
loche des Richtstollens , aber etwas höher gelegen , ein 
Handmagazin für Dynamit (23), in welchem auch die 
Dynamitpatronen vorbereitet werden. Das eigentliche 
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Dynamitmagazin 124) befindet sich südöstlich davon, 
noch höher an der Berglehne und i:;t tief ins Terrain ein­
g·eschnitten, so dass eine immerhin mögliche D~·namit­
explosion keinerlei Schaden verursachen kann. 

Gegenüber dem Maschinenhause, nahe an der Berg­
lehne befinden sich: zwei Kohlenschuppen 125), ein 
Oelmagazin (26), eine Locomotivrcmise 1271, ein Schuppen 
für Wagenreparaturen (28) ~ die Filteranlagen '29), ein 
Bohrerreinignngsscbuppen (311 und ein Ablademagaziu; 
Brunnen, Hydranten uud Aborte sind überall auf dem 
ganzen Platze zweckmäßig vertheilt. 

Unterhalb des eing·efriedeten Installat iontiplatzes 
liegen der Baumaterialien platz mit dem Holz deput und 
mehreren Banbiitteu, ferner ein Sägewerk 13!:>1, das 
Kalk- und Cementmagazin (361, endlich weitet· abwärts 
zwei große Schuppen zur Erzeugung· von Cementsteinen 
und Cementröhren (37), :;owie eine Steinbrechmaschine 
mit Schotter- und Sandsortirwerk 1381 zur Herstellung 
des Materiales für die CementsteinfaiJrication. 

Der zur Erzeugung der Cementstcine und Ccment 
röhren, dann der für die Tunnelmauerung nnd die Bahn­
einbettungen benöthigte Schotter und Sand wird theil· 
weise aus der Rhone g·ewonnen, theilweise aber vom 
Stein brcchcr aus dem Materiale des :-lteiniJruches in 
Massa hergestellt; die Brechbaekcn des Steinbrechers sind 
aus Guss:;tahl verfertigt. 

Die Transportgeleise in- und außerhalu der Tunnels 
haben 0,80 111 Spurweite; dieseluen führen zu allen 
wichtigen Baulichkeiten des lntallationsplatzes, sowie auf 
die Dammanschüttung längs der Rhone und zum Stein­
bruche in Massa. Die Gesammtlänge der Transportgeleise 
heträgt außerhalb der Tunnels ungefähr 8fi00 111: inner­
halb derselben sind Yier Drehscheiuen unrl 44 Weichen 
angeiJraeht. 

Als letzte der mechanischen Yorrichtungen au Der· 
halb der Tunnels muß auch der hier verwendete Ab­
ladekrahn erwähnt werden . welcher das Entleeren der 
Wagen mit dem Tunnelhauwerke besorgt. Es ist dies 
ein elektrisch betriebener Auslegekrahn \'On -!000 '·'Y 
Tragkraft und 5 111 Auslegerspannung. Die elektrisl'he 
Kraft wird von dem im Dynamohause aufgestellten 
30pferdigen Gleichstrom-Generator geliefert. Dm· Elektro­
motor des Krahnes treibt auf ein Wendegetriebe, welches 
die selbstthätige Fortbewegung des Krahn~s ~ die Dreh­
bewegung, die Hebung und Senkung der Last, die 
Kippung des Wagens und endlich das Heranholen der 
Wagen zum Krahne selbst besorgt. Seitwärts Yom Elek­
tromotor befindet sich der Gegengewichtskasten. Der 
K.rahn ist auf einem Gelei,;e \'Oll 1,135 111 Spurweite 
längs der Absturzhalde für das Hauwerk aufgestellt. 
Seitwärts des Krahngeleises hefiudet sich in genau durch 
die Abmessungen des Krabnes bestimmtem Abstande das 
0,80111 weite Transportgeleise. Die hölzernen Wagen· 
kasteu dienen nur für den Vollausbruch in den Tunnels 
Und sind so gebaut, tlass die Kasten leicht abgehoben 

werden kiinnen, während die lJntergestclle auf tlem Ge­
leise stehen IJleiben; die ,;ehmiedeiserncn W ag·enkasten, 
welche für den Betrieu der Feldörter 1 Richtstollen l be­
stimmt sind, werden sammt den Untergestellen gehoben; 
die ersteren haben eine Breite von 1,4 in, bei einem 
Fassungsraum von 1,lj m\ die eisemen sind nur 1,0 111 

breit und fassen ungefähr Ll m:1• Die Wagenkasten sind 
an ihren Stirnflächen mit Trag·zapfen versehen , an 
welchen die Kasten mittelst eines l{ucriJalkens \"Oll dem 
Krahne ergriffen und gehoben werden. Der zu entladende 
Zug wird von der Tunnellocomotire bis au den Krahn 
geführt, wekher den Kasten des ersten Wagens erfasst, 
hoch hebt und ihn üiJer die Absturzstelle schwenkt, 
Gleichzeitig wird die Kette der Kipp\"Orricbtung~ welche 
unter dem Wagenkasten läuft, von dem l\laschinisten 
angezogen, wodurch der Kasten vollkommen umkippt 
und sich entleert. Hierauf wird der Kasten iilJer das 
Unterg·estelle zurückgedreht, durch einen Mann aufge­
richtet und durch dl'n Mascbinfiihrer auf das Untergestell 
gesenkt; die eisernen Wagen werden direct auf das Ge­
leise herabgelassen. ln derselben Zeit ist der ganze Zug 
mittebt der seitwiirts am Krahn befindlichen Windevor­
richtung an eiuer Kette um eine Wagenlänge herangeholt 
worden, und auf diese Weise wird der Zug in kurzer 
Zeit entleert, wozu 4 IJis 5 Mann nöthig sind. Die Ent­
leerung eines Wagens erfordert durchschnittlich 1,5 Minute. 
Ein kleinerer Krahn für Handbetrieb ist hier auf einem 
Stockgeleise als Reserve aufgestellt. 

Näher gegen Brig, au der Fahrstraße, befindet ~ich 
das Spital mit 24 Betten in mustergiltiger, moderner Ein­
richtung; ein in der Nähe stehendes kleines Hänschen 
wird im Nothfalle mit Kranken IJelegt, die mit Infections­
krankheiten behaftet sind. 

Arbeitcrwohnnngen wurden von der Baugesellschaft 
auf dem rechten Ufer der Rhone in der Gemeinde Naters, 
gegenüber dem lnstallationsplatze und mit diesem durch 
die bereits erwähnte hölzerne Brücke verbunden, ange­
legt. Es befinden sich hier drei einstöckige Gebäude mit 
W ohnung·en für 24 Familien , ein W ohuhaus für 120 
ledige Arbeiter, sowie eine Cantine, in welcher die 
Arbeiter für 1 1/ 2 Frcs, d. i. circa 1,3 K pro Tag 
rnllstäudige und gute Y erpflegung finden. Die große 
Mehrzahl der Arbeiter wohnt in älteren oder. neu er­
richteten Privatwohnungen im Dorfe Naters und der 
Umgebung von Brig. oder auch iu Brig seliJst. Cnweit 
von den oben erwähnten Baulichkeiten hat die Bauge­
sellschaft vier einzeln stehende W ohnhiiuser mit acht 
Wohnungen für Beamte und Aufseher hergestellt. Die 
für die Arbeiter von der Tunnelbau-Gesellschaft ins Leben 
gerufenen Wohlfahrtseinrichtungen von verschiedenster 
Art sind in völlig ausreichender Weise vorbanden; man 
muss sowohl der Baugesellschaft als auch den leitenden 
Ingenieuren die rnllste Anerkennung für diese Fürsorge 
zollen. 

(Schluss fol!(t. l 
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plexpumpen von Märky, Bromowsky & Schnitz für eine 
minutliche Leistung von je 1 m3 auf 80 m Höhe aufge­
stellt wurden. Die 60 HP-Drehstrommotoren hiefür sind 
von der Firma Bartelmus, Donat & Co. in llrünn gelie­
fert worden und werden natürlich YOn der Ccntralc auf 
Cokesanstalt Theresienschacht :tUs betrieben. Die Druck­
leitung von 300 mm Lichte endet in ein Hochreservoir, 
welches 1500 111 3 fasst und auf einer Terrainkuppe ober­
halb der Cokesanstalt so disponirt wurde, dass die ein­
zelnen Wasserverwendungsstellen von dort aussehließlieh 
dureh Gravitationsleitungen bedient werden. 

Die Wasserwirthschaft auf der Cokcsnnstalt Thcre­
sienschacht ist natürlich so eingerichtet, dass nur das 
Abfallwasser der Condcnsation und der Cokcsbespritzung 
sowie jenes Wasser, welches mit der Cokeskohle in den 
Ocfcn und in dem kleinen Kesselhause für die Am1110-
11iakfabrik zur Verdampfung kommt, aus der Haupt 
leitung ersetzt wird, während alles Kühlwasser für die 
Condensation und die Gasmaschinen auf dem Gradier­
werke wieder rückgewonnen wird. 

VII. Die Drahtseilbahn, in bewährter Art von der 
Firma Th. Obaeh in Wien ausgeführt, ist 2, 7 km lang, 

verbindet die p;ewerksehaftlfrhe Grube ldaschacht in 
Hruschau mit dem Ruhkohlenthurm der Cokesanstalt, 
ist für eine Leistung· von 1000 1 in 24 Stunden g·i>ba11t 
und wird durch einen 28 1'11-Motor ang·etriebcn. 

VIII. Endlich würe neben den W erkstiitten und 
Magazinen, die kein besonderes Interesse bieten~ noeh 
das Kanzleigebäude ( JJ) beim ~ingang·e der Anlag·e zn 
erwähnen, welches außer den Kanzleien und sonstigen 
Manipnl:itionsrämnen auch modern eingerichtete ~[ann­

scl1aftsbäder für Männer und Weiber enthält; :nu·h 
mag hier noch angeführt werden, dass zur Unter­
bring·1111g der auf der Cokesanstalt be~ehilftigten Beamten, 
Aufseher und Mannschaften ein großes lleamtenwohnhans 
mit 3 Wohnuniren, 4 Aufseherhüuser mit 10 Wohnung·en 
und 6 Arbeiterhäuser mit 48 \Yohuung-en in gesunder 
Lage und unter Rücksiehtnahme auf alle Forderungeu 
moderner Hygiene neu erbaut wurden. Da durch die 
Arbeiterhüuser auf Cohsanstalt TheresiensC"hacht in 
dieser Bichtung eine neue Type im Hevierl' g·eschaffen 
wurde, bringe ieh dieselben in d1w beiliegendm1 Taf. Vlll 
zur Darstellung. 

Einiges über den Bau und die obertägigen Anlagen des Simplon-Tunnels auf der Nord­
seite bei Brig im Canton Wallis (Schweiz). 

Von Alexander Iwan, beb. aut. Bergbau-Ingenieur. 
(Schluss von S. 121.) 

Wasserkraft-Beschaffung für den Turbinenbetrieb. 
Ungefähr 4000 111 oberhalb der Tunnelmündungen 

nächst dem Dorfe Mörel, in einer Höhe von 739 111 über 
dem Meere, befindet sich in der Rhone die Fassungs­
stelle für die Wasserzuführung, welche in einer il:WO m 
l:rngen, gedeckten Leitung in das Wasserschloss (Fig. 2) 
als Vertheilungsreservoir geführt wird , dessen Wasser­
spiegel in einer Höhe von 7 34, 65 m liegt. Dieses Wasser­
schloss befindet sich am linksseitigen Abhange des Massa­
thales, in unmittelbarer Nähe der Eiumündung dessellwn 
in das Rhllnethal; es liegt ungefähr 40 m über der 
Furkastraße. Von diesem Wasserschlosse führt die Druck­
leitung (44) in einer Länge von 14!:l7m bis zu den 
Turbinen, wo die Wasserkraft auf der Höhe von 682,5 m 
über dem Meere ausgenützt wird; das vorhandene Brutto­
gefälle beträgt sonach 52, 15 m, mit einer Leistung von 
2230 HP. Die Dimensionen der Druckleitung aus schmied­
eisernen Röhren von 1,60 m Durchmesser sind derart 
bemessen, dass diese bis zu 5 111 3 Wasser pro Sec. durch­
lassen können; gegenwärtig werden aber bloß ungefähr 
3 m 3 Wasser pro Sec. in Anspruch genommen; diese Druck­
leitung führt vom Wasserschlosse zunüchst ins Massathal, 
folgt in läng·erer Strecke parallel dem schon erwllhnten 
Transportgeleise vom Massa· Steinbruche, unterfährt die 
Furkastraße und geht nach Ueberscbreitung einer höl­
zernen Brücke, welche auch das Steintransportgeleise 
trägt, am linken Ufer der Rhöne bis gegen die Tunnel­
eiagünge, wo sie die au!< den Tunnels I und U kommrn­
den Hauptgeleise unterfährt und den obersten Theil 

des Installationsplatzes bis zu den Turbinen durch­
schneidet. 

Die Blechstärke der Rohre nimmt mit wachsendem 
Wasserdruck zu; sie betrügt anfänglich li nun, um bis 
auf 9 111111 11mmnehmen. Da das Wasser der Rhöne in 
den 8omrnermonaten gewöhnlich trübe ist und ,·iel Ge­
schiebe mit sich fiihrt, welche für den Betrieb der Tur­
binen schädlich würen oder ihn gan11 unmöglich m arhen 
würden , mussten die Geschiebe vor Eintritt in die 
Leitung zuriickgehalten werden; auch durftr im Winter 
kein Eis in die Leitung gelangen ; w diesem Zwecke 
wurden bei ;\lörel ein festes Stauwehr, dann vier Schleusen 
mit Kiesklappen und Kiesfallen eingebaut , welche ver­
hindern , dass die Geschiebe in den Leitungseanal ge­
langen; durch Ocffnen einer für gewiihnlich geschlossenen 
Kiesablassschleuse kann dann das sich ansammelndt\ 
Geschiebe in einen gedeckten und einen offenen Kies­
ablasscanal fortgetragen und der Rhone wiedl\r wge­
führt werden. Um das Wasser vo1· der Weiterfiihrung 
zum Wasserschlosse nochmals zu reinigen und zu klären, 
wnrde ein großes Ablagerungsbassin hergestellt, in 
welchem auch die kleineren Geschiebe und Sand zum 
:-;inken gebracht werden. 

Der von dem Ablagerungsbassin 11um Wasserschlosse 
führende Canal hat, wie schon erwllhnt wurde , eine 
Lünge von 3200 m; der größte Theil desselben liegt 
frei zu Tage, nur in der :Kähe des Massabodens ist die 
unterste Strecke dieser Leitung in einem 223 111 langen 
Stollen geführt (siehe Fig. 2); der am Tage lit-gendc 



Theil dirses Canals wurde in armirtem Beton nacl.i d1~m 
System Hennebique hergestellt. 

Das Wasserschloss ist bestimmt, die Einführung des 
Wassers in die Druckleitung zu reguliren ; es besteht 
aus einem gemaurrtrn Bassin und einem Schacht mit 
Leerlauf zur Ableitung des überschüssigen Wassers; das 
Bassin ist 10 m lang und 4,2 bis 5,0 m breit, die Sohle 
ist abfallend, so dass die Maximalwassertiefe von 2,0 
bis auf 3,85 m zunimmt. Der Einlauf des Wassers in die 
Druckleitung wird durch eine Schleuse von 2,0 m Weite, 
4,65 m Rahmenhöhe und 1,9 m Fallhöhe regulirt; die 
Oeffnung der Stirnmauer gegen den Leerlauf ist ge­
wöhnlich durch eine Klappe von 0,60 111 Durchmesser 
geschlossen. Die Leerlaufleitung hat den Zweck, das 
überschüssige Wasser direct in die Massa abzuführen; 
die Massa ist ein reillender Gebirgsbach, der seine Wässer 
vornehmlich aus dem großen Aletschgletscher empfängt. 
Die Leerlaufleitung ist aus Eisenblechrol.iren von 1,0 m 
Durchmesser hergestellt, beginnt an der Sohle des 
Schachtes im Wasserschloss und endet am linken Massa­
ufer; nahe ihrem unteren Ende unterführt sie das 
Transportgeleise aus dem Massa-Steinbruch. 

Wie schon früher erwähnt wurde, dient das Grund­
wasser der Rhone als Kraft für den Betrieb der Bohr­
maschinen, der Stollenventilatoren und der Wasserstrahl­
gebläse in den Tunnels; es dient aber auch für die 
Wasserversorgung als Trink- und Nutzwasser der ganzen 
Anlage; für die letzteren Zwecke wird das \Y asser in 
einem Brunnenschachte (32) vor dem Dampfmaschinen­
hause mittels einer Centrifugalpumpe angesaugt und 
in ein Hochreservoir gepumpt; in Verbindung damit 
ist für die 7 aufgestellten Hydranten auch eine Hy­
drantenleitung ( 40 ), die sich längs des ganzen Installa­
tionsplatzes hinzieht und vom V Pntilatoren-Gebäudr bei 
dem Tunneleingange bis zum Kalk- und Cementma­
gazin reicht. Zweigleitungen derselben versorgen die 
Wäscherei, die Baderäume, die Werkstätten, die Bureau­
gebäude, sowie das Spital. Der Abfluss des verbrauchten 
Wassers sowohl von der großen Druckleitung der Tur­
binen, als auch der des Grundwassers erfolgt in eigenen 
Leitungen wieder in die Rhöne zurück. 

Weil als Trinkwasser, sowie für den Betrieb der 
Bohrmaschinen nur ganz reines , vollkommen sandfreies 
Wasser verwendet werden soll, ist nächst dem Dvnamo­
hause eine Zellenfilter-Anlage (30) mit Filterbassln her­
gestellt worden ; für den Betrieb der Wasserstrahl-Ge· 
bläse zur Kühlung der Arbeitsorte in den Tunnels 
geniigt die Reinigung des Grundwassers mittels sehr 
feiner Metallsiebe von 900 Maschen pro cm 2• 

Einiges über die im Innern der Tunnels zur Verwen­
dung gelangenden maschinellen Einrichtungen. 

Da die große Tunnelventilation die eingepresste 
Luft durch den Tunnel II, in den letzten Querschlägen 
und im Tunnel l in Circulation versetzt, so werden die 
hinter dem letzten Querschlage befindlichen Feldorte 
drr beiden Richtstollen von die~er Luftcirculation nicht 
mehr direct erreicht und müssen daher durch besondere 

\" orkehrung-cn ventilirt werden. Zu diesem Zwecke sind 
in den Tunnels l und 11 , kurz vor dem letzten Quer­
schlage, also im frischen Wetterstrom, sowohl Wasser­
strahlgebläse als auch kleinere Ventilatoren aufgestellt, 
welch letztere in Gruppen von je zwei Stück auf Druck 
gekuppelt und durch kleine Pelton-Turbinen mit einer 
einzigen Einlaufdüse und verstellbarem Querschnitt an­
getrieben werden. Diese Turbinen erhalten ihr Aufschlags­
wasser aus der Presswasserleitung. Jeder Ventilator ist 
für eine Leistung von rund O, 7 5 m3 Luft pro Sccunde 
von einer Windpressung von rund 500 mm Wassersiiulc 
g;ebant und macht pro Minute 2500 Umdrehungen. Die 
nothwendige Betriebskraft erfordert 10 elf. HP, welche 
die Turbinen bei 80 at Druck und 1,5 l Aufschlagswassrr 
in der Secunde leisten; werden die beiden Ventilatoren 
zusammen auf Druck gekuppelt, so können sie einen 
Widerstand in den Höhrenleitungrn bis zu 1000 11111t 

•Wassersäule überwinden; diese sind derartig angeordnet, 
dass mit jedem Ventilator allein in die Luftleitung ge­
arbeitet werden kann. Die Turbinen sind direct auf die 
Wellen der Ventilatoren aufgesetzt. Von diesen Ventila­
toren führen die Rohrleitungen bis zu den Feldörtern 
der Richtstollen und zu dem im Betriebe stehenden 
Querschlag. Das Abwasser der Turbinen wird auch noch 
zur Abkühlung der Luft benützt. Um Betriebsstörungen 
vorzubeugen, sind diese Ventilatoren in doppelter An­
zahl vorhanden; sie werden den Arbeitsorten durch 
Ueberstellung nachgerückt. 

Ferner sind auch noch sogenannte Wasserstrahl­
gebläse zur Ventilation in Verwendung; es sind einfach 
konisch ausgeweitete Röhren, in welchen sich eine oder 
mehrere kleine Düsen befinden , durch die das hochge­
spannte Wasser der Bohrleitung in ganz dünnen, 1 bis 
1,5 mm dicken Strahlen austritt; infolge der hohen Aus· 
trittsgeschwindigkeit wird die Luft mitgerissen und vor 
Ort befördert. In die Leitungen sind dann noch \V asser­
scheider eingebaut, damit die Luft trocken vor Ort ge­
lange. Die W asserstrahlgebläse erfordern mehr Betriebs­
kraft als die mit Turbinen direct gekuppelten Ventila­
toren. 

Die' im Simplon angewendeten Bohrmaschinen sind 
Gesteinsbohrmaschinen nach System Brandt, welches 
durch die ausführende Firma Gebrüder Sulzer in Winter· 
thur nach und nach erheblich verbessert wurde. Das 
eigentliche Arbeitswerkzeug ist ein hohler Rundbohrer 
von 65 mm Durehmesser und etwa 30 mm Bohrung, 
welcher drei eigenartig geschmiedete; ausgefräste Zähne 
an seiner Krone trägt. Dieses Bohrwerkzeug, aus aller­
bestem Tiegelstahl hergestellt und gehärtet, wird durch 
den Vorschubmechanismus mittelst hohen bis zu 15 000 k_q 
ansteigenden Druckes an das Gestein angedrückt; gleich­
zeitig wird der Bohrer, beziehungsweise der Vorschub­
mechanismus, durch ein Motorf'npaar langsam gedreht, 
so dass das Gestein in Stücken losbricht und der Bohrer 
allmählich in dasselbe eindringt. 

Das Druckwasser tritt aus der Zuleitungsröhre durch 
das Anschlussrohr ein. Ein Regulil'l.iahn gcstattd, den 
Wasserdruck nach dem Grade der Abnützung der Zähne 
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und der Härte des Gesteins mehr oder weniger wirken 
zu lassen. Die drehende Bewegung wird dem Bohrer 
durch das :Motorenpaar und einen Kolben ertheilt, die 
auf der Spannsäule mit den beiden gekuppelten Cylin­
dem befestigt sind. Der Bohrer macht 5 his 7 Umdre­
hungen in der Minute. Aus den Motor~n entweicht das 
Wasser durch eine mit den beiden Cylindern in Ver­
bindung stehende Abwasserrühre. Durch Handhabung 
eines Hahnes kann ein Theil davon durch C\in Kupfer­
rohr in den Basiscylinder und von dort durch ein Rohr 
in die Hohlräume des Gestänges und des Bohrers ge­
leitet werden. Indem dieses Wasser durch die Zwischen­
riiume rler Bohrerzähne aus dem Bohrloche abfließt, 
rei13t es das durch die Bohrarbeit zerriebene Gestein 
mit sich fort und dient zugleich zur Abkühlung des 
Bohrapparates, der sonst infolge seiner Rotation unter 
so starkem Drucke erheblich erhitzt würde. 

Die aus starkem Leder bestehende Liderung der 
Motoren ist einer bedeutenden Abnützung ausgesetzt, da 
sich die Kolben sehr ra~ch hin- und herbewegen. Wenn 
wiihrend der Schutterzcit die Bohrarbeit eingestellt ist, 
wird die Liderung erneuert, welche Auswechslung bloß 
einige Minuten währt. 

Es lassen sich 2, 3 oder 4 dieser Bohrmaschinen, 
welche in allen Lagen verstellbar sind, auf eine ge­
meinschaftliche Spannsäule befestigen; in der Regel 
arbeiten in den Richtstollen vor Ort gleichzeitig je drei, 
in den t..Juerschlägen dagegen nur eine Maschine. Als 
Gestell für die Spannsii.ule und die Bohrma:>chinen dient 
der Bohrwagen , der auf dem Geleise ruht und einen 
langen, ungleicharmigen Balancier trägt; letzterer ist 
im verticalen und horizontalen Sinn um eine Achse dreh­
bar. Am Ende des kurzen Armes ist rlie Spannsäule be­
festigt, während am Ende d1•s längeren Armes ein ver­
schiebbares Gegengewicht angebracht ist ; ungefähr in 
der Mitte des Balanciers befindet sich das gusseiserne 
V ertheilungsstück für das Druckwasser. Das von den 
Compressionspumpen gelieferte Druckwasser gelangt in 
Leitungen ( 43) von 100 mm Durchmesser mit einem 
Druck von 70-80 at durch die beidrn Tunnels bis 
circa 30-40 m hinter den Arbeitsstellen vor Ort, von 
wo es in kleineren Rühren von 50 und 20 mm Durch­
messer den Spannsäulen und den Bohrmaschinen zugc­
liihrt wird. 

Die masehinelle Bohrung heschränkt sich auf den 
Vortrieb der beiden füchtstollen ( d. i. Tunnel 1 und 11) 
uud dl'l' Querschläge. Alle übrige Nachnahm- oder Auti­
brucharbeit wird durch Handbohrung bewerkstelligt. 

Die Bohrlücher sind circa 65 mm weit; ihre Anzahl 
für einen Angrift je nach der Beschaffenheit des Ge­
steines beträgt 10 bis 12. Nach Bohrung von 250 mm 
Lochlänge, oder wenn eine Bohrkrone stumpf geworden 
ist, wird der Vorschubmechanismus hydraulisch zurück­
gezogen, das Gestänge rasch gelöst und eveutuell ein 
frischrr Bohrer oder ein neues Zwischenstück eingesetzt, 
worauf wieder eine Abbohrung von 250 mm erfolgen 
kann. In dieser \\'eise wird so lange fortgefahren, his 
die Bohrlöcher jC' n:1ch der ~atur deti Gesteines die 

Tiefe von 1, 2 bis 1,8 m erreicht haben. Ist die Bohrung 
für einen Angriff vollendet, so wird der Wasserdruck 
auf die Spannsäule aufgehoben, die beweglichen Leitungs­
röhren werden entfernt und der Bohrwagen mit Spann­
säule und l\Iaschinen auf dem Geleise so weit znriick­
gefahren, dass diese von den Sprengschüssen nicht 
beschädigt werden können. 

Das Dynamit wird in Patronen von 65 mm Durch­
messer und 500 g Gewicht geliefert , für jeden Angriff 
werden ungefähr 40 kg Dynamit verwendet. Die Zündung 
wird durch die Länge der Zündschnüre so eingerichtet, 
dass zuerst zwei oder drei Einbruchschüsse und erst 
etwas später die übrigen Sprengladungen zur Explosion 
gelangen; die Zündung erfolgt nur mittels gewöhnlicher 
Sicherheitszünder an sehr nassen Stellen mittels 
Kautschukzünder - ; für die Bohrlöcher der l\laschinen­
bohrung werden die Zündpatronen vorsichtshalber mit 
zwei Sicherheitszündern versehen. Mit den Bohrma­
schinen werden in 24 Stunden durchschnittlich 6 An­
griffe gemacht, deren Dauer sammt Schutterung ungefähr 
4,2 Stunden beansprucht; jeder Angriff dringt um circa 
1,44 m vor und erfordert im Durchschnitt eilf Spreng­
schüsse. Fiir die Bohrlöcher der Maschinenbohrung wird 
Dynamit-Gelatine, für jene der Handbohrung Dynamit 
Nr. 1 verwendet. 

Für den Abzug des in den Tunnels zusitzenden 
Wassers, sowie desjenigen \V assers, welches zum Bohren 
und zur Ventilation verwendet wurde, ist im Tunnel II 
ein betonirter Canal von 0,60 m Breite und 0,50 m 'l'iefo 
angelegt. Das-Wasser von Tunnel I wird in kleinen, 0,30 m 
weiten Canälen jeweilig durch die Querschläge in den 
Hauptcanal des Tunnels II geleitet. Zum Betrieb der Luft­
locoruotive dient comprimirte Luft von ungefähr 70 bis 
80 at Druck. Diese wird vor ihrer Verwendung zum 
Zwecke der Erwärmung und Sättigung mit Wasserdampf 
durch einen Kessel mit warmem Wasser geleitet und 
durchströmt darauf ein Ventil, das den Druck auf die 
für die Luftlocomotive passende Höhe von 10 bis 15 at 
hernbsetzt. Nach geleisteter Arbeit entströmt die Luft 
den Locomotiven mit einer Temperatur von nur wenigen 
Graden über Null und vermindert dadurch in vortheil­
hafter Weise die Tunneltemperatur. Das Luftreservoir 
besteht aus einem System von nach dem Mannesmann­
Vel'fahren hergestellter Röhren von zusammen 2 m3 Inhalt; 
eine Füllung rler Maschine reicht für eine Betriebsdauer 
von circa 11/ 2 Stunden aus, nach welcher Zeit eine Nach­
füllung mit comprimirter Luft erforderlich wird. 

Allgemeines und Schlusswort. 
Es mag noch erwähnt werden, dass gelegentlich 

des Baues des Rhönewehrs für die W asserkraftbe­
schaffung die Tuunelbauunternehmung von dem Forst­
inspectorate des Cantons Wallis verhalten wurde, zur 
Schonung der Fischzucht auf der linken Seite dieses Wehrs 
eine gemauerte Fischleitung herzustellen, welche aus 
fünf mit einander verbundenen Kammern besteht. 

Was den Tr:rnsport der Al'Leiter, der Baumateria­
lien und aller Geräthe, sowie des Hauwerkes in und 
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aus den Tunnels anbelangt, fahren allr Zügr durch den 
Tunnel I sowohl ein als auch aus. ln 24 Stunden finden 
drei Schichtenwechsel statt, um 6 Uhr morgens, 2 Uhr 
nachmittags und 10 Uhr abends; zu diesen Stunden 
fahren successive 8 Züge in den Tunnel 1, und zwar 4 
nach den Arbeitsstellen vor Ort in den Richtstollen und 
4 nach den Arbeitsörtern für den Yollausbrucb und die 
Maueruug. Die ersten dieser 4 Züge sind für die Ar­
beiter bestimmt. In den Tunnels wird in achtstündicren 
""l "' ' u ier Tag;e in zwölfstündigen Schichten gearbeitet. 

Der ;itannschaftsstand auf der Nordseite der Tunnels be­
trägt gegenwärtig ungefähr 2000 Mann; zur Morgenschicht 
um 6 Uhr früh fahren 600 Mann, zu den andern zwei 
Schichten je 500 Mann an. Die Zahl der über Tage besch1if­
ti.gten ArbPiter in den Werkstätten und sonstigen Anlagen 
emschließlich der Hilfsarbeiter beträgt beiläufig 400 ~lann. 

:Nach dem \'oranschlage soll im )[ai 1 ~104 der 
Tunnel zum Durchschlag gelangPn; im Hinblick auf die 
bisherigen Erfahrungen und die aufgetretenen Schwierig­
keiten, die sich diesem großen Unt~rnehruen entgegen­
stellen, ist es fraglich, ob dieser Zeitpunkt eingehalten 
werden kann; doch mag wohl mit vollster Gewissheit 
ausgesprochrn werden, dass durch die hier in Anwendung 
gebrachten und bisher glänzend bewährten Neuerungen 
auf dem Gebiete der Tunnelbaukunst , sowie durch die 
beharrlichen Anstrengungen drr hervorragenden tech­
nischen Leiter der Tunnelbau-Unternehmung es gelingen 
wird, alle sich darhietPnden Schwierigkeiten und Hinder­
nisse zu überwinden und ein Werk zu vollenden, welches 
als ein DPnkmal seinem Erbauern zur Ehre und zu 
immerw iibrendem Ruhme gereichen wirr!. 

Der Bergwerksbetrieb Oesterreichs im Jahre 1901.*) 
(Zweiter Theil.) 

I. Räumliche Ausdehnung des Bergbaues. 
a) Frei s c h ii r f e. In ganz Oesterreicb bestanden 

mit Bchluss des Gegenstandfl;jahres 70 995 ( + 2858) 
Frcischürfe; hievon entfielen 2 2 041 auf Biihmen, 2 805 
auf Niederüsterrrich, 554 auf Oberiisterreich, 6 73 auf 
8alzburg, 4928 auf Mähren, 6876 auf Schlesien, 668 
auf die Bukowina, G714 auf Steiermark, 3216 auf 
Kärnten, 1659 auf Tirol, 2356 auf Krain, 353 auf 
Görz und Gradiska, 130 auf Triest, 8045 auf Dalmatien 
1203 auf Istrien und 8774 auf Galizien. Die grüßt~ 
V ermebrung weisen auf: Dalmatien ( 171 O) , Böhmen 
(1412) und Galizien (989); eine Abnahme ist in Schlesien 
(715), Krain (361), Niederösterreich (349), Mähren 
(326), Oberöst11rreicb (128) und Salzburg (25) zu ver­
zeichnen. 

Von den Freischtirfen waren 54 663 ( + 2169) auf 
Kohlen, 4089 ( + 56) auf Eisenerze, 1400 (-12) auf 
Gold- und Silbererze, 10 843 ( + 646) auf andere Mine­
ralien gerichtet. 

Von sämmtlichen Freischürfen entfielen 969 ( + 6) 
auf das Aerar. Auf einen Privatscbürfer entfielen im 
Durchschnitte 34, 7 (- 2, 7) Freischiirfe. 

Von den wichtigeren Schurfarbeiten .sind folgende 
hervorzuheben: 

Bö b m e n: Der Aufschluss der an die Eisenstein­
bergbaue der Prager Eisenindnstrieges.:1llscbaft und der 
Böhmischen Montangesellschaft bei Nucitz, Jinocan und 
Hoi'elitz anschließenden Freiscburfcomplexe wurde von 
diesen Bergbauen aus fortgesetzt. Die erstgenannte Ge­
~ellscbaft bat ihr in den Gemeinden Rozdelor und Stein­
Zebrowitz (R. B. A. - Bezirk Schlan) gelegenes Scburf­
trrrain tbeils durch unterirdische Aufäcblussbaue, theils 
durch Bobrungrn einer näheren Untersuchung unter-

*) Statistische~ Jahrbuch des k. k. Ackerbauministeriums 
für HlOl, 2. Heft, 2. Lieferung. Wien, k. k. Hof- und Staats­
druckerei, 1902. 

zogen und biebri das Kladnoer Hauptflütz von -1-5,5 m 
Mächtigkeit in cinrr Teufe von 450 m aufg1•sehlossen. 
Der W estböhmische Bergbau-Actienverein . bat den Auf­
schluss sein<'s Schurfterrains an der Grenze der R. B. A.­
Bezirke Pilsen und Mies mittels Strflckenbetriebes fort­
gesetzt. Im R. B. A.-Bezirke Mies wurde das Bohrloch 
Nr. 27 des Westböhmischr.n Bergbau-Actienvereines bis 
auf 77~! m abget11uft und bei 758 m ein Kohlenflötz von 
0,87 m, sowie bei 777 m ein zweites Flütz von 0,9s" m 
Mächtigkeit constatirt. Von der St. Pankraz-Zeche wurden 
zwei Tiefbohrungen vorgenommen, und zwar die eine 
in der Gemeinde Nürschan bis zu einer Tiefe von 387 m, 
wobei in 369 111 ein 1,45 m m1ichtiges Koblentlütz er­
bohrt wurde und die zweite in der Gemeinde Kosolup auf 
417 m, wobei in einer Teufe von 386 mein l<'lütz von 0,7 m 
und bei 404m ein solches von 0,9 m Mächtigkeit durch­
stoßen wurde. \V. Po e c h und J. Th i e 1 e haben in 
ihren Freisc~ürfen und in ihren angrenzenden Gruben­
feldern bei Cernowitz und Kürbitz 20 Bohrlöcher von 
60-150 m Tiefe niedergebracht und hiemit das Vor­
h:mdensein von 3 Braunkohlenflötzen nachgewiesen. Im 
R. B. A.- Bezirke Briix hat die Brüxer Koblenbergbau­
Gesellscbaft die Gewältigung des alten Katharinaberger 
Kupfererzbergbaues weiter fortgesetzt. Der Aufschluss 
der zwischen den Braunkohlen-Grubenfeldern des Briixer 
Revieres gelegenen, noch unverliebenen Flächen wurde 
von den bestehenden Gruben aus fortgesetzt. In der 
Brandauer Mulde , Steuerbezirk Katbariuaberg, wurde 
seitens der Brandauer Anthracitwerke an den Aufschluss 
der durch Tiefbohrungen bereits in den letzten Jahren 
constatirten Anthracitftütze geschritten und dureb einen 
Schacht in 1 7 m Teufe ein 1 m mächtiges Anthracitfiötz 
angefahren. Im Freischurfcomplexe des W estbübmischr.n 
Bergbau-Actienvereines wurde in Döberle (R. B. A.-Bezirk 
Kuttenberg) ein neues Bohrloch Nr. Yl abgestoßen, 
welches zum Jahresschlusse auf eine Gesammtteufe von 
520,8 m niedergebracht wurde. Dieselbe Gesellschaft 


